
INHALT
Das Projekt beschäftigt sich mit der Frage, wie klassische Intelligenz- und Leistungstests durch diagnostische Instrumente 
ergänzt werden können, die Motivation, Selbstregulation und Empathie erfassen. Ziel ist es, eine ganzheitlichere Sicht auf 
individuelles Lernpotenzial zu ermöglichen – insbesondere im pädagogischen Feld. Dabei werden bewährte Modelle der 
Begabungs- und Exzellenzforschung mit praxisnahen Instrumenten verknüpft, um diagnostische und förderpädagogische 
Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen.

ZIEL
Ziel des Projekts ist es, diagnostische Verfahren zu identifizieren und praxistauglich zu integrieren, die über rein kognitive 
Merkmale hinaus auch emotionale und motivationale Faktoren abbilden. Insbesondere sollen intrinsische Motivation, 
selbstreguliertes Lernen und Empathiefähigkeit systematisch erfasst werden, um pädagogischen Fachkräften eine fundierte 
Grundlage für individuelle Förderung und Begabungsdiagnostik zu bieten.

METHODE 
Im Rahmen der Studie werden klassische Testverfahren zur Erfassung der kognitiven Grundausstattung (z. B. Intelligenz, 
Verarbeitungsgeschwindigkeit) und leistungsbezogener Variablen mit diagnostischen Verfahren kombiniert, die moderierende 
Merkmale wie Selbstregulation, Angst, depressive Kognitionen, Konzentrationsfähigkeit, Aufmerksamkeit und subjektives 
Belastungserleben abbilden. Ziel ist es, ein umfassendes psychologisches Profil der Kinder zu erstellen, das sowohl kognitive als 
auch emotionale und motivationale Einflussfaktoren berücksichtigt. Die Testung ist an einer Stichprobe von 80 bis 100 Kindern im 
Schulalter geplant. Die Datenerhebung erfolgt standardisiert. Neben quantitativen Skalen werden auch Verhaltensbeobachtungen 
und ggf. kurze qualitative Rückmeldungen der betreuenden Lehrpersonen berücksichtigt, um die diagnostische Praxisnähe zu 
erhöhen.

ERGEBNISSE 
Es wird erwartet, dass nicht-kognitive Merkmale wie Motivation und Selbstregulation einen eigenständigen Beitrag zur 
Erklärung von Schulleistungen und Lernverhalten leisten – unabhängig von der intellektuellen Grundbegabung. Die Integration 
dieser Merkmale in die pädagogische Diagnostik soll Lehrpersonen dabei unterstützen, Fördermaßnahmen zielgerichteter zu 
gestalten und Lernprozesse differenzierter zu verstehen. Darüber hinaus wird die Praxistauglichkeit und Akzeptanz der 
eingesetzten Instrumente systematisch evaluiert.
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